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OKER. In einer Zeitung gibt es viel
zu entdecken. Und die Klasse 4 der
Grundschule Oberoker ist noch
längst nicht fertig mit ihren Erkun-
dungen rund um das bedruckte Pa-
pier. Sie führen ein Lesetagebuch
und haben ausrangierte Stühle mit
Kleister und Zeitung richtig schick
aufgepeppt. Nur lesen reicht den
Schülern eben nicht.

Und obwohl sie in ihrer KidZ-
Zeit so viel über die Goslarsche Zei-
tung erfahren haben, hatten sie beim
Redakteursbesuch in der Schule
doch noch viele Fragen an Claudia
Picker. Etwas entsetzt waren sie
über die – manchmal –  lange Ar-
beitszeit. Dass der Beruf aber trotz-
dem sehr viel Spaß machen kann,
glaubten sie sofort. Und schon zähl-
ten sie auf, was sie an der GZ mö-
gen: Sport, Promis, Wetter, Rätsel,
Witze, Kindernachrichten …

Zeitung mal anders: Die GZ zum Draufsetzen
Die vierte Klasse der Grundschule Oberoker bekommt Besuch von einer Redakteurin
Von Claudia Picker

Die Klasse 4 der Grundschule Oberoker hat schicke GZ-Stühle gebastelt:
Marvin, Jaline, Tim, Ben, Lucienne, Thomas, Leonie, Stina, Devin, Elif Nur,
Nina, Dominic Luca, Laura, Bastian, Joana, Michelle, Clarissa, Ömer, Josefin,
Feyzullah, Linda, Alida und Justin mit Lehrerin Tonia Grosse. Foto: Picker
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Drei starke Volksbanken im Harz

nser erstes Ziel ist erreicht,“
sagt Joachim Rebmann, Vor-
standsvorsitzender der Bür-

gerstiftung für Goslar und Umge-
bung. Zusammen mit Goslars ehe-
maligem Oberbürgermeister Dr. Ot-
mar Hesse als zweitem Vorstands-
mitglied sowie Ulrich Weiterer, dem
Vorsitzenden des Stiftungsrates, –
alle drei im Ehrenamt tätig – gibt er
den Erhalt des Gütesiegels des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftungen
zum 1. Oktober 2010 bekannt. Bei
dem Siegel handelt es sich um eine
Art „TÜV“ für Bürgerstiftungen auf
zwei Jahre, das Selbstverpflichtung
und vertrauensbildende Maßnahme
gegenüber allen Beteiligten zugleich
ist.

Bereits 2003 wurde die begehrte
Auszeichnung bundesweit zum ers-
ten Mal vergeben – allerdings nicht
für die Goslarer. „Damals scheiterte
es an unserer Satzung“, sagt Weite-
rer. Anfang 2010 wurde unter ande-
rem daher die Satzung strategisch
und personell geändert. Es galt,
zehn vom Bundesverband allge-

U

meingültigen Merkmalen gerecht zu
werden. Stichworte wie Unabhän-
gigkeit, Transparenz, Gleichberech-
tigung unter den Stiftern und regio-
nale Gemeinnützigkeit hatte man
sich auf die Fahne geschrieben und
damit Erfolg.

„Wir verstehen uns als Stiftung
von, mit und für Bürger. Jeder der
Zeit, Innovationen oder finanzielle
Mittel einbringen will, kann mitma-
chen,“ sagt Rebmann. Hinsichtlich
neuer oder bereits bestehender Ko-
operationen und Projekten ist jede

Unterstützung der ehrenamtlichen
Arbeit ein Gewinn. Auch die Frei-
willigenagentur Goslar unterstützt –
bei der Einweisung von Ehrenamtli-
chen. Projekte wie „Kinder in die
Sportvereine“, „Hausaufgabenhilfe“,
„Mittagstisch“ und „Kinder in Not“

stehen neben der Senioren-, Kultur-
und Geschichtsarbeit derzeit im
Mittelpunkt der Stiftungsbemühun-
gen.

Zuletzt habe der Serviceclub In-
ner Wheel 500 Euro für die Wohl-
fahrtsverbände gespendet, sagt Hes-
se. Eltern, die auf Unterstützung an-
gewiesen sind, können sich entwe-
der direkt bei der Stiftung oder bei
der jeweiligen Tanz- oder Musik-
schule oder dem Sportverein mel-
den. Nach der Kontaktaufnahme
werden die Anliegen geprüft und bei
festgestelltem Bedarf nach Möglich-
keit bedient.

Das zweite selbstgesteckte Ziel
wurde zwischenzeitlich ebenfalls er-
reicht. Es galt, die Bürgerstiftung für
Goslar und Umgebung bei den Bür-
gern bekannt zu machen. Der dritte
Zieldurchlauf steht noch aus – zum
Ende des Jahres soll das derzeitige
Stiftungskapital von 941 000 Euro
auf eine runde Million anwachsen,
um so langfristig Förderprojekte ab-
zusichern. Finanzierungen seien ge-
nerell nur aus den Erträgen des Stif-
tungskapitals möglich, Zustiftungen
daher willkommen.

Von Sven Fricke

Nach Satzungsänderung vom Bundesverband ausgezeichnet – Bekanntheitsgrad in der Stadt gesteigert

Bürgerstiftung erhält begehrtes Gütesiegel

Freude übers
Zertifikat (v. li.):
Dr. Otmar
Hesse, Ulrich
Weiterer und
Joachim
Rebmann
repräsentieren
als Führungstrio
die
Bürgerstiftung.
Foto: Schäfer

GOSLAR. Die Asklepios Harzklini-
ken wollen ihre Krankenhausküche
in Goslar nicht schließen. Entspre-
chende Veröffentlichen, sagte Rei-
ner Schirmer, Prokurist der Harz-
klinken, auf GZ-Anfrage, entbehr-
ten jeglicher Grundlage. Damit ist
auch die bisherige Mittagsverpfle-

gung der Schülerinnen und Schüler
der Grundschule Jürgenohl weiter
sichergestellt. Allerdings, so Schir-
mer, überlege die Schule, den Mit-
tagstisch nicht mehr in der Klinik,
sondern im Schulgebäude anzubie-
ten, weil der Aufwand geringer sei.
Nach anfangs 60 Schülern nutzen
inzwischen rund 100 das Mittagan-
gebot. Sie müssen allerdings, da im

Krankenhaus nur ein Raum zur Ver-
fügung steht, in zwei Etappen essen.

Für Irritationen bei den rund
40 Mitarbeitern der Klinikküche,
die auch die Krankenhäuser in Bad
Harzburg und Clausthal-Zellerfeld
versorgt, hatte eine Pressemitteilung
der Stadt Goslar gesorgt, in der es
heißt, das Schulessen sei nur noch
bis Ende des Jahres gesichert, weil

das Krankenhaus den eigenen Kü-
chenbetrieb zum neuen Jahr einstel-
le. Dieser Mitteilung, so die städti-
sche Pressesprecherin Susanne Roß-
deutscher, basiere auf einer Infor-
mation des Rektors der Grundschu-
le Jürgenohl, Karl-Heinz Klaas.
Oberbürgermeister Henning Binne-
wies, heißt es weiter, habe daraufhin
umgehend reagiert und mit der

Schulleitung sichergestellt, dass eine
gesunde Mittagsverpflegung aller
Schülerinnen und Schüler ab Januar
2011 in der Grundschule Jürgenohl
erfolgen könne. Dort soll ein ehe-
maliger Filmraum als Speiseraum
zur Verfügung stehen.

Ob weiterhin die Klinik das Essen
liefere, so Schirmer, hänge von der
Schule ab, „nicht von uns“.

Von Friedrich Metge

Pressemitteilung sorgt für Irritationen bei Mitarbeitern – Ganztagsschule Jürgenohl kann auch weiterhin mit Mittagstisch beliefert werden

Asklepios Harzkliniken: Küche wird nicht geschlossen

GOSLAR. Der DRK-Kreisverband
sammelt am Samstag, 30. Oktober,
Altkleider. Entsprechende Sammel-
beutel liegen diversen Lebensmittel-
geschäften, Fleischereien und Bä-
ckereien der Stadt bereit.

Sammelbeutel
für Altkleider

JERSTEDT. Zu einer außerordentli-
chen Mitgliederversammlung lädt
der Gemische Chor Jerstedt am
Dienstag, 19. Oktober, um 19 Uhr
seine Mitglieder in das Vereinslokal
„Niedersachsenkrug“ ein. Im Mittel-
punkt der Zusammenkunft steht ei-
ne ergänzende Neuwahl des Vor-
standes und die Zukunft des Kin-
derchores.

Sollten die Neuwahlen ohne Er-
gebnis verlaufen, erfolge die Auflö-
sung des Vereines, heißt es in der
Einladung.

Sondersitzung
des Chores

Wüste, Erdgas und Fußball

Wollt ihr der Kinder-Redaktion
etwas mitteilen oder sie etwas
fragen? Dann schreibt uns:
E-Mail: kindernachrichten@gos-
larsche-zeitung.de.
Postanschrift: Goslarsche Zei-
tung, Kinder-Redaktion, Bä-
ckerstraße 31-35, 38640 Goslar.

Kinder
Nachrichten

Heute spielt die deutsche Fußball-
nationalmannschaft in Kasachs-
tan. Das klingt richtig weit weg.
Und so richtig viel habt ihr über
das Land doch bestimmt auch
noch nicht gelesen – daher ma-
chen wir jetzt eine kleine Reise:

Kasachstan liegt weit im Osten
von Europa. Nur noch zehn Pro-
zent es Landes liegen auf dem
Kontinent Europa. Die anderen
90 Prozent von Kasachstan befin-
den sich dagegen schon in Asien.

Kasachstan besteht zu einem
Großteil aus Wüste, Steppe und
Gletscher-Gebirgen. Seit 1991 ist
es ein eigenständiges Land wie
Deutschland und heißt Kasachs-
tan. In der heutigen Republik le-
ben 15,4 Millionen Menschen.
Fast die Hälfte von ihnen sind
Muslime, mehr als 40 Prozent
Christen. In Kasachstan spricht

man auch eine eigene Sprache:
Kasachisch. Aber viele Menschen
können hier auch Russisch.

Die Hauptstadt von Kasachstan
heißt Astana. Und genau dort
wird auch heute Abend Fußball
gespielt. Die Stadt hat mehr als
500 000 Einwohner.

Tief in der Erde von Kasachstan
befindet sich ganz viel Erdöl und
Erdgas in der Erde. Das sind
Brennstoffe, die andere Länder
dringend brauchen. Darum liefert
Kasachstan diese Stoffe ins Aus-
land und bekommt dafür Geld.
Aber auch die Landwirtschaft ist
wichtig. Die Bauern verkaufen
Getreide, Zuckerrüben und Ta-
bak.

Sport spielt in Kasachstan eine
große Rolle. Beliebt sind vor allem
Fußball, Eishockey, Boxen, Rin-
gen und Judo. dpa/pic

Da stimmt
was nicht

Rätsel

Lösung: Krebs, See-
pferd, Fisch

Maulwurf Max be-
trachtet glücklich sei-
ne Wiese. Aber was
ist das? Drei Tiere
passen überhaupt
nicht hier hin. Wel-
che sind es?


